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N Die beiden Künstlerinnen Barbara

Höller und Gerlinde Thuma, die eine
langjährige künstlerische und private
Freundschaft verbindet, zeigen Arbei-
ten, die sich auf unterschiedliche Wei-
se mit dem Thema der Zeitwahrneh-
mung beschäftigen. Schon in ihren
früheren Werken thematisierte
Barbara Höller die Frage nach der Be-
deutung des Bildträgers und der
Oberfläche, indem sie die Bearbei-
tung der Fläche einem bestimmten
System unterordnet, das sowohl die
Dichte des Farbauftrages, als auch das
Mischverhältnis der Farben und da-
mit den Farbverlauf bestimmt. Aus
den prozessorientierten Arbeiten der
„Lochbilder“ entwickelte die Künstle-
rin eine Werkgruppe, in der sie eben-
falls mittels Spritze die Farbe auf-
trägt, jedoch nicht in die vorgefertig-
ten Bohrungen wie früher, sondern
diese als scheinbar endlose Linie über
die Leinwand zieht. Zum Teil wird der
Rand mitgearbeitet oder er wird
selbst zum Bildinhalt wie in ihren
objekthaften Wandinstallationen.
Barbara Höller setzt damit ihre kon-
zeptuellen, konkreten Überlegungen

fort, bezieht jedoch zusätzlich die Zeit-
messung als neue Struktur mit ein.
Die Form der Farbschnur ist abhängig
von der Geschwindigkeit der Handbe-
wegung der Künstlerin. Andererseits
entstehen spiralförmige Objekte, in
denen die Farbe isoliert ist. Ihnen
liegt ein Zeit- und Raummaß zugrun-
de. Die Realität von Zeit wird in das
Fließen der Farbe übersetzt und sicht-
bar gemacht. Die Bilder entwickeln
aufgrund des nuancierten Farbver-
laufes wie auch durch die sich ver-
dichtende Linie eine Eigendynamik
und lösen die strenge Systematik der
früheren Werkgruppe auf.

Gerlinde Thuma bearbeitet mit ih-
ren Doppelbildern in Mischtechnik
(Kohlestaub, Aquarell) die Relation
zwischen zwei unterschiedlichen Zeit-
punkten. Sie studierte an der Hoch-
schule für angewandte Kunst Malerei
und Trickfilm bei Maria Lassnig. Das
Aufbauen eines zeitlichen Ablaufes,
mittels einzelner Filmkader, übernahm
Gerlinde Thuma in der Folge auch in
ihre Malerei. Ihre Doppelbilder geben
jedoch keinen narrativen Zeitablauf
wieder, wenngleich sich das Bild zu-

weilen an der Schnittstelle der aufein-
ander treffenden Ebenen zu drehen
scheint. Vielmehr hält die Künstlerin
den Zeitablauf in einem bestimmten
Moment seiner Möglichkeiten an und
definiert die Bildebene. Je nachdem
vor welchen Hintergrund die Künstle-
rin ihre grafische Kohlezeichnung
setzt, rückt diese in der Wahrnehmung
weiter nach vorne oder nach hinten. In
den Doppelbildern existieren so zwei
Wirklichkeiten nebeneinander. Das
zeitliche Davor und Danach passiert
im Malprozess der Künstlerin. Ihre
Doppelbilder formulieren die Möglich-
keit linearer Zeitstrukturen, die für den
Betrachter als gegenwärtige Paralleli-
tät zu lesen sind und beinhalten den-
noch mehrere Zeitebenen, auf die Ger-
linde Thuma zusätzlich durch das
Material Kohle verweist.

Gemeinsam ist den Künstlerinnen
die Auseinandersetzung mit dem
linearen bzw. zyklischen Zeitdenken,
das im Falle eines Aufeinandertreffens
zu möglichen Verschiebungen führen
kann. Früher oder später – ist das was
zählt, so die Künstlerinnen.

Silvie Aigner

L I N E A R . P Ü N K T L I C H . S P Ä T E R
Zwei Positionen zur Zeit von 
Barbara Höller und Gerlinde Thuma

Barbra Höller zeigt Objekte im Raum, die aus linearen Maßeinheiten zusammengesetzt sind (Acryl-
farbschnüre) und auf Dauer eines Zeitabschnittes verweisen.

Gerlinde Thuma bearbeitet mit ihren Doppelbildern in Mischtechnik (Kohlestaub, Aquarell) die
Relation zwischen zwei unterschiedlichen Zeitpunkten.

Galerie 3, Klagenfurt
BARBARA HÖLLER - GERLINDE THUMA
linear pünktlich später
Eröffnung: 1. März 2007 (bis 6. April)
Einführende Worte: Wilhelm Weiß, Leiter
des Strabag Kunstforums










